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weit in Betrieb gehen soll, 
sind die gesetzlichen 
Grundlagen zur Ausspionier- 
ung heute schon Realität: Das 

Femmeldegeheimnis kann bei 

SlE SIND 
UNAUTORIÖIERT IN 
UNSERE DATENBANK 

EINGEDRUNGEN... 

"Gefahr im Verzuge” durch 
Anordnung der Staatsanwalt- 
schaft oder durch richterlich- 

en Beschluß außer Kraft 

_ gesetzt werden. Wie dehn- 
bar dieser Gummibegriff ist, 
muß wohl nicht weiter erwähnt 

werden. ISDN wird also erst 

im Zusammenhang mit den 

neuen «© "" „rheitsgesetzen AUE 
verständlich. 

"Gefahr für den 

Sozialstaat" 

So können die Datensamm- 

lungendurch automatisierte 
Grenzkontrollen mit dem 

neuen Personalausweis erst 

dann “sinnvoll” verwendet 

werden, wenn auch die ent- 

sprechende Infrastruktur zur 
Übermittlung der Daten, sprich 
ISDN, vorhanden ist. Gefahr- 
en genug sollte man meinen. 

Aber es geht noch weiter: 
ISDN stellt auch eine Gefahr 

für den Sozialstaat dar: Heim- 

arbeit am Computerterminal 
ohne tarifliche Absicherung 

wird Tür und Tor 

geöffnet. Ziel- 
gruppen sind hier 
in erster Linie 

nebenberuflich 

tätige Hausfrau- 
en, die z.B. die 

Auftragsbearbeitung 
einer Versandfir- 
ma am Terminal 

zu Hause erledi- 

gen sollen. Durch 

den Verzicht auf 

festgelegte Ar- 
beitszeit und 

durch Akkord- 

prinzip wird der 
Arbeitsdruck verstärkt und zur 

Last für die ganze Familie. 

Dieser Aspekt zieht sich wie 
ein roter Faden durch die 

gesamte neue Technik der 
Post. Zugegeben: Einkaufen 
am Bildschirm und 
Homebanking 
sind bequem, 
aber Einkaufen 

gehen ist doch 
mehr als Aus- 

suchen und 
Bezahlen: für 

alleinstehende 

alte Menschen 

die einzige Mög- 
lichkeit, mit 
anderen 

Menschen in 

men. Diese so- 

ziale Komponen- 
te geht bei den 

neuen Techniken völlig 
verloren. 
Ein anderer Dienst - TEMEX 

(Telemetry Exchange) ge- 
nannt, soll in erster Linie für 

“Fernwirkaufgaben”, wie 
TEMEX in korrektem 

Amtsdeutsch heißt, dienen. 
Die bestehenden Telefonlei- 

tungen sollen im 
Huckepackverfahren 
Steuerungsdaten übertragen. 
Die Vorteile dieser Technik 

macht uns die Propagan- 
daabteilung der Post mit 
Beispielen, wie aus dem tägli- 
chen Leben gegriffen, sch- 
mackhaft. 
Da soll - zum ersten - die 

Parkplatzsuche in den Innen- 
städten durch elektronische 

Überwachung erleichtert wer- 
den. Von Park&Ride und 

öffentlichem Nahverkehr ist 

keine Rede. 

Die Bestellung einer Taxe - 
zum zweiten - soll schneller 

gehen. Aber wer weiß denn 
erst 14 Sekunden vorher, daß 

er/sie ein Taxi 

benötigt ? 
Die sofortige 

Alarmfällen - 

zum dfritten - 

soll als weit- 

eres Argument 
für TEMEX 

herhalten. 

Doch gibt es 
auch ohne 

TEMEX schon 
seit geraumer 

Zeit Alar- 
manlagen, die 

beispielsweise Meldung von. 

Einbrüche direkt 

Polizeileilei melden. 
an die 

Ähnliches gilt - zum vierten - 

auch für die Reglung von 
Beleuch- 

tung, Hei- 
zungstem- 
peratur 
etc. 

Die armen 

Menschen 
im stek- 

kengeblie- 
benem 
Fahrstuhl - 

zum fünf- 

ten - müs- 

sen als 

weiteres 

Argument 
für TEMEX herhalten. Mit 

regelmäßiger Wartung und 
modernen Alarmanlagen 
braucht man auch hier keinen 

neuen Postdienst. 

Die zentrale Überwachung - 
zum sechsten - von Strom-, 
Gas- und Wasser- Verbrauch 

wird durch TEMEX ermög- 
licht. Gewiss, doch sind zehn 
Jahre zu lang, um sich noch 
an die Rasterfahndung zu 
erinnern, als die Verfassungs- 
schützer mithilfe der Daten 

der Stromversorgungsun- 
ternehm alle diejenigen 
zu(aktenkundigen) 
“Terroristen”stempelten, die 
ihre Stromrechnung in bar 
bezahlten ? 

Schon vor zwei Jahren be- 

mängelte denn z.B. auch der 
Hessische Datenschutzbeauf- 

tragte im Wiesbadener Land- 
tag, mit dem Postdienst sei 

Gewohnheiten der Einzelnen 

zu gewinnen, sein Tagesablauf 
zu rekonstruieren und damit 
letztendlich die Steuerbarkeit 

de ss 

Einzelnen 
umein Viel- 

faches zu 

steigern”
Selbstver- 

ständlich 

dürfen auch 

- zum sieb- 

ten - die 

Armen, 
Kranken 

und Waisen 

in der 

TEMEX- 

Propaganda 
nicht zu kurz kommen. Auf 

Knopfdruck (wenn sie denn 
noch drücken können) gehe 
ein Signal zum roten Kreuz. 
Kalter Kaffee. Gibt es auch 

schon längst. Ohne TEMEX. 

Nur drei Mark - zum achten - 
soll “im Rahmen eines Be- 

triebsversuchs” die TEMEX- 

Anbindung kosten. Auch die- 
ses Spielchen konnten wir ja 
schon durchexerzieren. Man 

muß dazu nicht an die 

eigenwillige Gebührenpolitik 
beim Bildschirmtext erinnern. 

Man denke nur an die 

Einführung des Scheck-Sys- 
tems: Man bekam die Dinger 
zunächst nachgeschmissen, 
kostenlos, versteht sich. Dann 
kosten plötzlich die Schecks 
was, dann die Karten. Und 

heute kostet es mancherorts 

schon einige Mühe wenn man 
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keine Schecks benutzen 
möchte. 

“Wasserdicht”, schließlich, sei 
das System - was immer das 
bedeuten mag. Wenigstens 
bemüht sich die Werbung um 
einen rundum freundlichen 
Eindruck. Wozu dann auch 

gehört, das Über- 
wachungssystem als Kommu- 
nikationsdienst zu bezeichnen. 
Welche Perversion der Be- 

griffe. Geht es doch gerade 
darum, die einzigen kommu- 
nikationsfähigen Wesen, die 
Menschen, durch Technik zu 

ersetzen. Das Postmagazin 
(3/88) dazu: “Heute hat der 
städtische Radfahrer abends 

frei, kann in Ruhe den Feiera- 
bend genießen.”. Und was 
wird eigentlich aus den Strom- 
und Gasablesern, deren Aufgabe von TEMEX über- nommen wird. Arbeitslosigkeit als Freisetzung zu verkaufen - man kennt das ja schon. Aber soll man sich auch da- ran gewöhnen ? 

. DIES 
ZUM THEMA 

DATENSCHUTZ. 



Die Idee an sich ist alt. Als 

erstes kam wohl Samuel 

Morse auf den Gedanken, In- 
formationen mit elektrischen 

Signalen zu übertragen. Nach 
dem Siegeszug des Telefons 
und des Computers ist seit 
ein paar Jahren die Technik 

der Datenfernübertragung 
(DFÜ) dabei, sich zu etabli- 
eren. Natürlich haben die 

Großunternehmen und die 

Post sich ihrer angenommen 

und bieten hochkomplizierte 
und entsprechend exklusive 
Netze an. Mit diesen “of- 

fiziellen” Netzten beschäftigt 
sich der ISDN - Artikel auf S. 

3. 

Aus ganz anderen Kreisen 

heraus, gewissermaßen "von 
unten” entstand dazu aber 

eine Art Gegenbewegung. Am 
Anfang waren es nurein paar 
Computerfreaks, die ihren 
Computer mit einem Akus- 
tikkoppler an das Telefon 
anschlossen und mit 

selbstgestrickten Program- 
men eine Mailbox eröffneten. 

Dort konnten dann andere 

Freaks mit ihrem Computer 
anrufen und dort gespeich- 
erte Nachrichten lesen und 

selbst welche schreiben. 

Seitdem aber Computer mit- 
tlerweile auch bei Leuten 

stehen, die mit Megaflops und 
Highscores nichts am Hut 
haben, sondern die ein 

Werkzeug für ihre tägliche 
Arbeit suchen, hat sich auch 

die Mailboxszene gewandelt. 
JüngstesBeispielist die LINK 
Mailbox in Nürnberg. Der 
Name hat eine Doppelbe- 
deutung. Einerseits ist Link 
das englische Wort für eine 
(Computer-) Verbindung an- 
dererseits steht erfür Linkes 

Internationales Netz- und 

Kommunikationssystem. Die 
Informationen, die dort 

gespeichert sind, sind jeder- 
mann/frau kostenlos 
zugänglich. Anders als bei 
den sonstigen Mailboxen 
stehen hier aber politische 
Themen wie Antifaschismus, 
Frauen, Frieden, Kultur, 
Umwelt, Internationales im 

Vordergrund. Die klassischen 
Mailboxthemen wie ''Meine 

Seagate ST-123 arbeitet mit 
dem Wang-TX2001-Control- 
ler und dem Phoenix-Bios 

Version 17.3 unter MS-Unix 

nicht zusammen. Wer kann 

mir helfen ?” stehen eher im 

Hintergrund. Der Träger die- 
ser Mailbox, der sozialistis- 

che Computer Club (SCC), 
der außer dieser Mailbox auch 

noch fünf andere Mailboxen 

in Deutschland betreibt, die 
untereinander nächtens die 

neuesten Informationen aus- 

tauschen, hat es sich zum 

Ziel gesetzt, die Monopolisi- 
erung der Ware Information 

aufzubrechen. Diesem hohen 

Ziel ist man zwar schon ein 

gutes Stück näher gekom- 
men, doch gerade die, die 

wohlden größten Nutzen aus 
dieser Neuen Technolgie 
ziehen könnten, nämlich po- 
litische Organisationen, ha- 
ben ihre Chance entweder 

noch gar nicht erkannt oder 

sind zu schwerfällig, den 
Schritt zu wagen. Vorreiter 

im LINK-System sind die 
Umweltschutzorganisation 
Greenpeace und die Men- 
schenrechtsinitiative amnesty 
international. Von anderen 

Großorganisationen wie z.B. 
den Grünen oder dengroßen 
Jugendverbänden der Par- 
teien ist im Moment noch so 

gut wie gar nichts zu sehen. 
Der Kreisverband Nürnberg 
der Jungdemokratinnen und 
Jungdemokraten jedenfalls ist 
seit einigen Monaten auch 
über DFÜ erreichbar. (Netzad- 

resse siehe Impressum) Dabei 
bietet das neue Medium im 

Vergleich zum Medium Fern- 
sehen die Möglichkeit, poli- 
tische Diskussionen nicht nur 

zu konsumieren sondern auch 

aktiv daran teilzunehmen. 

Dieses demokratische Poten- 

tial wird aber z.Zt. nur wenig 
genutzt. Ein Beispiel: Die 
Aktionen an den bundes- 

deutschen Universitäten im 

vergangenen Wintersemester 

scheiterten letztendlich daran, 
daß sich die Fachschaften 

an den einzelnen Hochschulen 

nicht auf ein gemeinsames 
Communique einigen 
konnten. Das wäre durch den 

gezielten Einsatz der Tech- 
nik zu verhindern gewesen. 

Anstelle ständig Diskussion- 
spapiere über den langsamen 
Postweg hin- und 
herzuschicken, hätten die 
universitätseigenen EDV- 
Anlagen genutzt werden 
können, um ein bundesweites 
elektronisches Forum zu 

schaffen. 

Aber was nicht ist, kann noch 
werden. Der Blick über den 

großen Teich macht Hoffnung. 
Dort konferieren Mitglieder der 
Friedens-, Frauen-, oder Anti- 

Arpartheids-Bewegung an der 
Westküste schon wie 

selbstverständlich mit Ges- 

innungsgenossen an der 
Ostküste via Computernetz. 

Informationen: 
Kommunikation und neue 

Medien e. V. ‚Postf. 190520, 
8000 München 19 

Der Fersonal conmuler: 

f N 

Ich bin froh, 
daß das Gute gesiegt hat 
und die Welt nun in Freiheit atmet. 

Ich bin froh, 
daß das Schwarze jetzt weiß ist, 
die Verruchtheit verraucht und verschwunden. 

Ich bin froh, 
daß die Gerechten am Werk sind 
und man allseits das Beste erwartet. 

Ich bin froh, 
daß die Liebe nun Trumpf ist 
und für allgemeinverbindlich erklärt. 

Ich bin froh, 
daß nur ich noch zu Fuß geh, 
aber sonst das Auto so vorherrscht. 

Ich bin froh, 
daß fast niemand mehr hungert 
und Hilfe permanent unterwegs ist. 

Ich bin froh, 
daß nun alles so einfach 

und dazu noch im Rundfunk erklärt wird. 

Ich bin froh, 
daß die Wahl nicht mehr schwer ist, 
die Entscheidung als unnötig wegfällt. 

(Kurt Karl Doberer) 
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Seit mehr als sechs Jahren 

prägen Sozialabbau, Miet- 
teuerung und Massenarbeits- 
losigkeit den Alltag der Bun- 

ee 

Den Nährboden für so ein 

starkes Protestwahlverhalten 

mit rassistischer Grundlage 
schufen die Unionspolitiker 

selbst. Im Oktober — 1988 forderten Spaeth 
ı  

und Streibl das Recht 

auf politisches Asyl 
aus dem Grundgesetz 
zu streichen. Der 

bayerische 
Innenminister Stoiber 

) warf dem SPD-Politi- 

\r 

I 1. 

desdeutschen. Abgesichert 
werden diese Maßnahmen 

durch eine Neuordnung der 
Sozialrechte im Sinne von 

Unternehmerinteressen und 

die modernisierungspolitisch 
verbrämte Aufforderungzum 
Sozialdarwinismus. Dies und 

eine fragwürdige Gesund- 
heitsreform zeigt Wirkung in 
der Wählerschaft und läßt das 

Protestwählerpotential rechts- 

außen ansteigen. il gen will eine 

ker Lafontaine vor, 

eine "multinationale 

Gesellschaft auf deut- 

schem Boden, durch- 
mischt und durch- 

raßt”, zu wollen. 
Stoiber hinge- 

” Politik für die 

nationale Idendität”, 

seine Aufgabe sei es, 
“inerster Linie Politk für 
die Deutschen zu | 
machen”. Protestwäh- : 

ler hegen also die Hoff- 
nung, daß Republika- 
ner endlich das durch- 

führen werden, was sie 

sich von der Union schon 
längst erhofft haben. 
Schon vor über 20 

Jahren hat der Marbur- 

ger Soziologe Werner Hoff- 
mann das Wechselspiel von 
Rechtsextremismus und rech- 

ter Politik erörtert: 

- Der Rechtsradikalismus 

gewinnt aller Erfahrung 
nach immerdaan Boden, 

wo unleugbar rechtsgerich- 
tete, schwache und inkon- 

sequente Politik auftritt. Der 
Rechtsradikalismus nimmt 

die regierende Rechte beim 
Wort und er spricht aus, 
was andere nur denken. 

(...) Erist das Schreckge- 
spenst alljener, die sich zu 
den Konsequenzen ihrer ei- 
genen Politik nicht 

bekennen wollen. 

braucht, denn er macht 

ja bereits Politik. 
In den 50er Jahren war 

ein Hauptmerkmal der 
Politk der BRD das 

Feindbild, von der 
Gefahr aus dem Osten 

und der komunisti- 

schen Gefahr im Innern 

des Landes. Ehemalige 
. Mitläufer und Aktivis- 

ten der NSDAP muß- 

ten überhaupt keine 
| Notwendigkeit sehen, 
| ihrWeltbildgrundsätz- 

lich zu ändem, sondern 

- Der Rechtsradikalismus 

erhält immer dann Auftrieb, 
wenn eine bereits rechts- 

gerichtete Politk Schlappen 
einstecken muß. 

-Es werden bei 
Wahlerfolgen nach einem 
ersten Erschrecken 

Stimmen laut, die sich mit 

einem parlamentsfähig 
gewordenem Rechtsradika- 
lismus abfinden, ja sogar 
zusammenarbeiten wollen. 

» Es wächst die Neigung, 
sichseinerzu bedienen um 

auf die Regierung Druck 
auszuüben. 

Hiermit hat der Rechtsradi- 

kalismus bereits eine poli- 
tische Funktion erhalten ohne 

je in einem Parlament gewe- 
sen zu sein. Das beweist auch, 
daß der Rechtsradikalismus 

gar kein klares Konzept 

konnten sich als gute 
Demokraten fühlen, 

denn jetzt war dies ja die Politik 
eines demokratischen Staa- 

tes. Die CDU hat zu 

Adenauers Zeit eine 

NPD überflüssig 

burtsstunde der NPD. 

Ein weiterer Glaubenssatz 

dieser Republik war, daß die 
Teilung niemals hingenom- 
men werden dürfe, daß es 

nie Verhandlungen mit dem 
Verbrecherregime in Pankow 
geben werde und daß die 
Politik der Stärke “nicht nur 

die SBZ befreien werde, 
sondern auch das gesamte 
versklavte Osteuropa." 
(Adenauer März 1952). Durch 
die Inkonsequente Anerken- 
nung der Realitäten mußte 

die Union natürlich einen Teil 

ihrer Wähler enttäuschen. 
Die NPD hat daraus natürlich 

den Vorteil gezogen der 

Regierung Kohl "Verrat an 
den Vertriebenen”

gemacht. Diese ka- 
men nämlich erst auf, 
als Adenauer be- 

kannte, daß Rußland 
doch den Frieden 

wolle. Der Mauerbau hat Adenauers Politik 7 

als illusionär enthüllt 

und erklagte, daß die Amerikaner ihn "ver- ET Pa 

raten” hätten, weil sie 

nicht militärisch einge- | 

nur auf Propaganda 

Politik der Stärke war 

out und die Hoffnung, 
daß die Amerikanerfür Berlin 

sterben wollten hatte sich (zum 

Glück) als eine 
Fehleinschätzung erwiesen. 

Das Desaster der 
Adenauerpolik war die Ge- 

vorzuwerfen und sich selbst 
als die einzig konsequente 
gesamtdeutsch handelnde 
Partei darzustellen. 

Ein weiters Feindbild, näm- 
lich die ausländischen Arbeits- 
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kräfte, werden ökonomisch 
gebraucht und Teile des 
Kapitals bringen dies auch 
inzwischen deutlich zum 

Ausdruck. So etwas macht 

die ausländerfeindliche 

Rhetorik der Unionsparteien 
unglaubwürdig. 
Rechtsradikale Parteien 

hingegen sind dem Zeitgeist 
nicht verpflichtet und fordern 
weiterhin nationalistische 

Konsequenz. 

"Dem Zeitgeist nicht 
verpflichtet" 

An vielen Punkten läßt sich 

also feststlien: Rechtsradikale 

(Parteien) habenkeine gänz- 
lich andere Ideologie und 
Programmatik als bürgerliche 
Parteien. Sie vertreten be- 

stimmte Positionen lediglich 
konsequenter, rücksichtsloser 
und - das macht sie so gefähr- 
lich - realitätsferner. Die ex- 

treme Rechte greift also die 
herrschende, bürgerliche 
Ideologie - insbesondere 
deren reaktionäre, nationa- 
listische und autoritäre Ele- 

mente - auf, spitzt sie zu und 
verlangt deren rücksichtslose 
Durchssetzung. 
Nach den Europawahlen 
debattierte die CDU einen 

Unvereinbarkeitsbeschluß mit 

den Republikanern. Einige 
CSU-Politiker, allen voran Herr 
Waigel, betrachten dies 
skeptisch, ebenso wie ein Herr 
Lummer, der in Berlin laut 
über die Koalitiönsfähigkeit der 
Republikaner nachdenkt. Den 
Republikanern hiermit die 
bürgerliche Wohlanständigkeit 

zu bescheinigen, soll 
wahrscheinlich eine 
Verschärfung des Asylrechts 
und des Ausländerrechts le- 

gitimieren. 
Imrechtsradikalen Lager gibt 
es neben den 
Konkurrenzkämpfen, die 
zwischendenverschiedenen 

Führungsgruppen der rechts- 
radikalen Organisationen aber 
auch beachtliche politische 
undprogrammatische Unter- 
schiede. Es dreht sich nicht 

nur um eine funktionale Ar- 

beitsteilung zwischen mehr 
seriös auftretenden, sich zur 
Demokratie bekennenden und 

stärker aktivistisch-terroristi- 

schen Organisationen, sondern um reale Differen- . 

zen und Auseinanderset- 

zungen. Sie liegen jedoch alle 
rechts von den Unionspartei- 
en in einem Spektrum von 
Rechtskonservativismus bis 
hin zu offenem Neofaschis- 

mus. 

"Ausländerfeindlichkeit 
und Nationalismus" 

Ausländerfeindlichkeit und Na- 

tionalismus bestimmen ihre 

Propaganda und die These 
von der naturgegebenen Un- 
gleichheit der verschiedenen 
ethnischen Gruppen bilden 
den Kern ihrer Ideologie. Sie 
streben einen starken, au- 
toritären Staat an, der Ruhe 

und Ordnung zu gewährleis- 
ten hat und der gegen Un- 

ruhestifter ("zersetzende 
Elemente”) hart durchgreifen 
soll. 

Bei der Durchsetzung dessen, 

was im “nationalen Interesse”

erforderlich ist, werden die 

rechtsextremen (Parteien) mit 
rechtstaatlichen Regeln wohl 
nicht allzu zimperlich umge- 
hen. 

Franz Schönhuber hat den 

Zusammenhang zwischen der 
Geschichte dieser Republik 
und aktuellem Selbst- 

bewußtsein nach einem 

Kommentar vom vierten Juli 

1989 im NDR wie folgt erläu- 
tert: 

“Die Deutschen haben der 

Welt mehr gegeben als 
Ausschwitz je kaputtmachen 
kann.”

"Der Direktor ist der 

Herausgeber der 
Schülerzeitung", so steht 
es in der GSO. 

Das muß aber nicht so 

sein, wenn die Zeitung eine 
sog. "freie Schülerzeitung" 
ist, wie die Liberta. 

Deshalb unser Angebot 
an Schülerzeitungsre- 
dakteure: Wenn ihr 

Probleme mit der Zensur 

durch die Schulleitung 
habt, wendet Euch an uns. 
Wir kennen das Problem 

aus eigener Erfahrung und | 
werden versuchen, Euere 
Artikel an den Mann bzw. 

die Frau zu bringen. 

Euer Liberta-Team 
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r Sind Sie ein Sexmuffel ? 

Der Psycho-Test, auf den Sie schon immer gewartet haben: 
1. Ich hätte gerne Geschlechtsverkehr 

a. täglich 
b. 2 bis 3 mal pro Woche 
c.2 bis 3 mal pro Monat 
d. Ich hätte gerne Geschlechtsverkehr 

2. Diese Abbildung zeigt 
a. den sexuellen Reaktionszyklus des 
Mannes 
b. die weibliche Brust während der Stimu- 

lationsphase 
c. den Börsenindex vom Oktober 1987 

3. Die vaginale Lubrikation ist 
a. ein Schmiermittel für Wankelmotoren 

(alle 7 000 Kilometer fällig) 
b. der internationale Freiname für Vaseline 

c. die weibliche Entsprechung zur Erektion beim Mann 
4. Hysteriche Schwangerschaft ist 

a. eine mißlungene Empfängnis 
b. eine besonders lustige Schwangerschaft 
c. eine Scheinschwangerschaft 

5. Autoerotik ist 
a. es in einem Auto zu treiben 

b. wenn jemand sein Auto liebt 
c. ein anderes Wort für Mastrubation nu 

6. Als einziges Lebewesen beherrscht der Homo sapiens die Missionarsstellung 

a. richtig 
b. falsch 

c. beide Möglichkeiten treffen zu 
d. wie es die Missionare treiben, ist mir doch wurscht. 

7. Leute, die sich Quark in die Hose tun 

a. finde ich aufregend 
b. wählen CDU 

c. sind Gesundheitsfanatiker 

d. sind widerlich 

8. Geschlechtsverkehr sollte sich abspielen in 
a. der Ehe 

b. Ehrlichkeit und gegenseitigem Verständnis 
c. einem alten VW auf dem Rücksitz 

9. Wenn meine Mutter mich an mein Gummizeug erinnert, meint sie 

a. meinen Regenmantel 
b. Präservative 

c. beides 

N\ 
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Im Nürnberger KOMM findet 
vom27. bis 29. Oktober der 

jugendpolitische Kongreß 
“Lebe wild und gefährlich”
statt. Ziel diese landeswei- 

ten Aktion ist die Förderung 
und Unterstützung vonlinks- 
alternativer Jugendbasisar- 
beit, d.h. kleenaustausch und 
Entwickeln von Aktionskon- 

zepten fürJugendliche, die 
irgendwo im Bayernland ak- 
tiv sind. In den Arbeitskrei- 

sen (AKs) am Samstag, die 
den ganzen Tag laufen, soll 
also weniger theoretisches 
Wissen über den jeweiligen 
Bereich vermittelt werden, als 

darüber diskutiert werden, wie 

mensch seine Vorstellungen 
vor Ort umsetzen kann. 

Am Sontag wollen wir 
darüber sprechen, wie sich 
linksalternative, alternativgrü- 
ne, grünnahe und/oder grü- 
ne Jugendliche in Bayern am 
geschicktesten organisieren. 
Hierzu gab es ja bereits 

mehrere Treffen, wiez.B. am 
Rande dergrünen Landes- 
versammlung Schwabach II 
oder Ende Sept. in Erlan- 
gen, wo bestimmte Struktur- 

formen andiskutiert wurden. 

Diese reichen von einem 

grünenJugendverband, ähn- 

lich denen der Altparteien, 
übereinen Dachverband von 

verschiedenen Jugendinis bis 
hin zueinem losen Bündnis 

verschiedener Gruppen. 
Manche wollen gar nur eine 

zentrale Anlaufstelle für eine 

Infoborse. Es wird nach der 

Vereinbarung auf dem Tref- 
fen in Erlangen zwar nichts 
auf dem JuPo gegründet 
werden, jedoch sollte Dich 
der Sonntagbesondersinter- 

essieren, falls Du irgendwo 
im alternativen Jugendspek- 
trum was machst oder was 

machen willst. 

r 

Beginn der Arbeitskreise 
Block 1: Gesellschaft 

Schulbüchern, Drogen 
Block 2: Okologie 

Block 3: Bildung 
Schule, Hochschulpolitik 
Block 4: Demokratie 

Widerstandsformen, 

\ Bayern 

Programm Freitag, den 27.10.89, 20.00 h: “Keine Bewegung?!”Podiumsdiskussion zu Erfolgen, Mißerfolgen und Perspektiven außerparlamentarischer Arbeit mit Promis aus dem Antifa-, Ökologie- ‚Anti-AKW-, Frauen und Friedensbereich. Zugesagt haben bislang: Dr. Wolfgang Ehmke, Gorleben, Margarete Bause, Fraktionssprecherin der Grünen imbay.Landtag und Stephan-Maria Tanneberger, Sprecher der BAG Demokratie und Recht der Grünen. Samstag, den 28,10.89, 10.00 h: Sexualität, $ 218 - Memmingen, Diskriminierung von Frauen in Webung, Sprache und Tropische Regenwälder und Mc Donalds, Atommülltransporte Antifa - Neue Rechte, Demokratievorstellungen, Wehr- und Ziv- iIdienst - Totalverweigerung Sonntag, den 29.09.89, 11.00 h: Diskussion über Organisation und/oder Struktur der alternativen Jugendlichen in 
x 

er, 

Initiiert und Organisiert wird 
der Korgreß hauptsächlich 
von den Jungdemokratinn- 
en und Jungdemokraten, 
Landesverband Bayern. 
Im Initiativkreis arbeiten mit: 

Die Grünen, LV Bayern; 

Jungdemokratinnen und 
Jungdemokraten, KV Nbg,.; 
Anti-WAA-Büro; Trainingskol- 
lektiv "Gewaltfreie 
Aktionsgruppen” des FBW 
Nürnberg; GEW, LV Bayern; 
Freie Schule Nürnbergb; 
SDAJ Südbayern; Querden- 
ker, Freigeistige Jugend 
Nürnberg und Jugendliche 
aus den Grünen. 

Falls Du am Kogreß teilneh- 
men willst, wäre es schön, 
wenn Du uns eine Nach- 

richt hinterläßt; v.a. wüßten 
wir gerne, inwelchen AK Du 

gehen willst und ob Du eine 
Übernachtungsmöglichkeit 
brauchst. Ruf doch an oder 

schreib an die Geschäftsstelle 

in Nürnberg. 

Der TeilnehmerInnenbeitrag 
liegt bei DM 30.- 

Für Rückfragen stehen wir 
gerne zur Verfügung unter 
Tel.:091 1/2080 41 (Anrufbe- 
antworter, falls niemand da 

ist). 13 

Herzlichen 

Sie haben gerade entdeckt, wie werbe- 
wirksam eine Anzeige in der Liberta sein 

kann. 

Eine Anzeige in dieser Größe kostet Sie 
nur DM 90.- 

Sprechen Sie mit unerem Anzeigenleiter ! 

Tel. 20 80 41 rund um die Uhr 

Unsere Zeitung wird vor den Gymnasien in Nürnberg 
verteilt und in der Universität Erlangen-Nürnberg 
sowie in den einschlägigen Schüler- und Studen- 

tenkneipen ausgelegt. 
Wir haben eine Auflage von 2.500 Stück. 
Die Liberta erscheint seit drei Jahren regelmäßig. 
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Die Brüder und Schwestern 

von drüben, die Übersiedler, 
die DDR-Flüchtlinge - 
Menschen. Menschen, die 
hoffen, daß es ihnen hier 
bessergeht, alsindemStaat, 
den die, die ihn beherrschen, 
sozialistisch nennen. Meiner 

Meinung nach ist die SED 
ungefährsosozialistisch, wie die CSU sozial. DieHoffnung 

aufhöherenLebensstandard 

ist das am häufigsten genann- 
te Motivfürdie Ausreise. Das 

erinnert an den im allgemei- 
nen negativ belegten Begriff 
des Wirtschaftsflüchtlings. 
Doch hier wird von Bundes- 

kanzler schnell ideologische 
Abhilfe geschaffen: "Es ge- 
hört zu unserer Vorstellung 
von Freiheit, daß jeder Deut- 
sche das Recht hat, sich einen 
Lebensstandard zu erarbei- 

ten, der dem unseren ent- 

spricht.” (O-Ton Kohl) Sol- 
che Aussagen gelten aber bitte 
nur für Deutsche. Für Men- 

schen, die gerade dem Hun- 
gertod entkommen sind gilt 
so etwas natürlich nicht. Das 

ist fastschon eine Koalitions- 

aussage zugunsten der Reps. 
Rassismus in Reinform. 

Kommen also Menschen aus 

anderen Kulturkreisen in die 

Bundesrep., so sind das üble 
Schmarotzer, kommen sie 
jedoch aus der DDR, so ist 
deren Streben nach einem 

schnelleren Auto, Videorekor- 
der, Bananen, usw. Ausdruck 
ihrer Freiheitsliebe. 

Nicht, daß ich kein Verständnis 
für das Verhalten der 

ÜbersiedlerInnen hätte. Es ist 
niemanden zu verübeln an 

dem, was gemeinhin “unser”
Wohlstand genannt wird, 
teilhaben zu wollen. 

Denn dieser Wohlstand ist 

nicht Gottesgabe oder 
Ergebnis der “Überlegenheit 
der nordischen Rasse”. 

Menschen sind sicher 

verschieden voneinander, 
aber gerade wegen dieser 
Verschiedenheit und wegen 

den unterschiedlichen 

Umweltbedingungen, denen 
die Bevölkerungen einzelner 
Erdregionen ausgesetzt sind, 
kann diese Verschiedenheit 
von Menschen keinesfalls 

Grundlage einer Bewertung 
derer sein. Sie sind 

verschiedenartig aber 
gleichwertig. Vielmehr beruht 
“unser” Wohlstand auf dem 

durch die Jahrhunderte immer 

mehr verfeinertem System der 
Ausbeutung (manche nennen 
das Weltwirtschaft) und der 
Entwicklung nach dem 2. 
Weltkrieg. Deshalb ist es auch 
wirklich niemanden zu 

verübeln, an “unserem 
Wohlstand” teilhaben zu 

wollen, da er zu großen Teilen 
schlich auf ungerechten 

Außenhandelsbeziehungen 
beruht. 

Die Bevorzugung aufgrund der 
Zugehörigkeit zu bestimmten 
Völkern, sollte durch 
Gleichbehandlung aller 
Menschen ersetzt werden. 


